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Wirtschaftswachstum der Liebe 
Predigt zum 7. Sonntag im JK C 2019 

 
Vor knapp 14 Tagen war Valentinstag - das Fest der Liebenden; der Tag, an sich 
nahestehende Menschen kleine Aufmerksamkeiten der Liebe schenken. Das ist 
eigentlich nichts Besonderes und hat auch nicht viel mit dem Christentum zu tun. 
In jeder Religion und in jeder Kultur lieben Menschen jene, die ihnen 
nahestehen und jene, die ihnen wohlgesinnt sind. 
An Festen wie dem Valentinstag wird Liebe ausgetauscht, aber nicht vermehrt. 
Es wird nur darauf geachtet, dass das Niveau der Liebe konstant bleibt, und das 
ist auch wichtig. Sehr schnell kann Liebe absacken, können Menschen, die sich 
einmal nahegestanden sind, plötzlich zu Feinden werden. Scheidungsanwälte 
und Richter können ein Lied davon singen, mit wieviel Hass und zerstörerischer 
Energie Menschen, die sich einmal geliebt haben, plötzlich aufeinander 
losgehen.  
Habe ich eigentlich einen Feind? Gibt es jemanden, dem ich gestohlen bleiben 
kann; einen, von dem ich meine, dass er mir nichts Gutes gönnt oder vielleicht 
sogar Böses wünscht? 
Habe ich einen Feind, um den ich einen Bogen mache; einen, dem ich nichts 
Gutes wünschen kann; einen, der „für mich gestorben“ ist? 
 
Jesus ist Realist. Er weiß, dass kaum ein Mensch ehrlich von sich behaupten 
kann, keinen Feind zu haben. Jesus selbst hatte Feinde. Und daher setzt er seine 
christliche Lehre genau hier an diesem Punkt an, wenn er sagt: „Ihr sollt eure 
Feinde lieben“.  
Das ist kein Scherz, kein unrealistisches Wunschdenken eines fanatischen 
Idealisten. Feindesliebe ist beinharte Kalkulation eines Gottes, der will, dass 
sich die Liebessubstanz auf dieser Welt permanent vergrößert.  
Am Valentinstag achten wir darauf, dass die Substanz erhalten bleibt. Bei der 
Feindesliebe hingegen geht es um Substanzgewinn, um ein 
„Wirtschaftswachstum der Liebe“.  
 
„Liebt eure Feinde!“ sagt Jesus. Hängt die Feindbilder ab, mit denen ihr die 
Wände in euren Wohnungen tapeziert habt. Wie soll das gehen? Ich brauche 
dafür eine Anleitung. Diese finde ich nicht zuletzt wieder bei Jesus in der Bibel: 
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 Zuallererst ist es wichtig, zumindest innerlich mit meinem Feind Frieden zu 
schließen und ihm zu vergeben. Das zu tun ist bereits ein sehr hoher 
Anspruch, der nur mit Gottes Hilfe möglich sein wird. 

 Damit bin ich beim zweiten Element, das für die Feindesliebe vonnöten ist: 
das Gebet. Um zweierlei gilt es zu beten: einmal um Kraft für mich, aber auch 
um Gottes Güte für meinen Feind. Wenn ich schon nicht mit meinem Feind 
reden kann, dann sollte ich zumindest für ihn beten. 

 Und da kommt noch ein drittes Element ins Spiel: die guten Wünsche. Ich 
muss meinem Feind nicht um den Hals fallen und ihn küssen. Wohl aber kann 
und soll ich ihm Gutes wünschen. 

 
Das sind die drei wesentlichen Elemente der christlichen Feindesliebe: 

1. Verzeihen und innerlich Frieden schließen 
2. für meinen Feind beten und 
3. ihm Gutes wünschen 

 


